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Deutsche Schulmeister und der Deutsche 
«Handwerksmeister.

^olktzs^!,s^^^uß an den Artikel in  N r. 256 d. Z ig., unser 
Unter obj betreffend, bringe ich das Schriftchen, das ich 
^ iiw la r  "  ^ e l  vor sechs Jahren herausgab und in  weniger: 
^  der "^bre itete, n :it dem jetzt hinzugefügten M a te ria l 

^  nnt besprochenen Frage hier zum Abdruck:
s-Ancher^  ̂ Mancher M an n  wüßte, wer mancher M an n  wär, güb' 

allo ü?^^^chbm  M an n  manchmal mehr Ehr! —  dachten 
7k- .nickt Exerziermeister und Truppenführer als sie hörten,
7k !̂3keit ihrer M itw irkung und ihrer allbekannter: präzisen

unter M itw irkung und der dabei weniger ersichtlichen 
d geschl^E  ̂ Schulmeisters 1666 die Oesterreichs und 1870/71

dachte auch ich, als im Jahre 1862 in  der demokratischen Presse, 
rw.. (jekiao ^  „Bromberger Zeitung" und das „Thorner Wochen- 
sick ^  rner Zeitung"), die w i c h t i g e  T hat sache verbreitet
^r?^eiiL /E ^uzahl der Handwerker in den provinziellen Strafanstalten 
galten  vermindert habe, daß in dem Betriebe dieser

^  Verlegenheiten eintreten könnten, und die genannte 
dreist genug die Ursache davon den Wirkungen der 

6Uiia i,„^ue, denen die Deutschen Schulmeister, sowie heute noch, 
ikiu ^ U : w A b b e n  gaben, zuschrieben. Ich war nämlich so frei, jene 

baiü  ̂ ^ ^ n .  und in einem Flugblatte unter dem 4. August 
daß ^  s ^0 Jahre, zu erwiedern:

Handwerkervereine, deren Kern wahrlich nicht 
Kerkern bestehe, in ihren Wirkungen wohl hin und wieder 

n werkern den Kopf verrückt, aber nimmermehr eine

schon ä u ü ^  ^och viel zu jung seien, als daß deren Wirkungen sich 
jn TV irt^n  könnten, und zweitens, weil disputiren und jübiliren 
>eien c^A^usversammlungen keine Förderer der Wirthschaftskasse 

^ baß die besprochene w i c ht i g e  That sache der Ge- 
pb ^om Jahre 1849 und dem  d a r a u s  g e b i l d e t e n  

ĉht sck,. ^ M e i s t e r  zuzuschreiben sei, und meinte, man solle nur 
Mrdei! / l  wieder unbeschränkte Gewerbefreiheit einführen, es 

' ^  bann alsbald die Arbeils- und Zuchthäuser wieder nnt 
ŝtvr - "ke füllen, die sich Handwerker nennen,

es von: allgemeinen Interesse ist, an jenen

>2)ewerocsreweu, mieaer uoeisuak sliia knm aup
Vv̂ 'chhl lebt nicht allein das, was von: Bettel und vom direkten

??birelto  ̂ o>^bern auch das, was von unsauberen Geschäften und 
ktv^llraut -/^ebstahl lebt, zur kaum noch erträglichen Landplage, wie 
der Aenen Weizen, aufgeschossen ist, obwohl die nun schon alt 
ŝtrst tsche X^bwerkervereine noch immer in voller Blüte sind und 

M  die Ahueister nach wie vor im Vordergründe immer ver- 
üstd Alle Üdung und Volkserziehung in die Hand bekommen hat. 
N: K,. fsen Fortschrittler, welche wie der bekannte spanische Ritter 
chtß^Urkai^lldknappe Sancho Panso mit Windmühlen kämpfen und 

ben ^  ^ b  sonstigen Dingen machen, die weder Hand noch 
^tiebinenr Antifortschrittler, welche in einem wohnlich erbauten 

einer ^ e r  und korrekt gedruckten Buche, einem gut gearbeiteten 
Arboi?^Üerhaften Saatbestellung u. s. w., überhaupt in jeder 

!^ ilÄ ll erbn^ welche Fleiß und Kunstsinn bekundet, einen Kultur- 
üll^fe aus wissen es, daß der Deutsche Schulmeister mit großer 
^  vo^ 7 ?.^smi1teln systematisch dazu herangebildet wird, Kinder 

schern , ' , ^ 3UNl 14. Lebensjahre zu erziehen und mit Kenntnissen 
ÄHrÄÜen wi w.e ihnen das Fortkommen in der Welt erleichtern sollen, 

hn ^  biese Mühewaltung an einen: durchschnittlichen 
^ 0 0  Alk. für jeden Deutsche:: Schulmeister mit 50 

X "/ wr 'i, so ergiebt dies den Betrag von 30 Mk. pro Kind und 
"ck ^  2w  gesetzliche Zwangsschulpflicht von 7 Jahren --- 30 Mk. 

- hl au: - X^?^b für die Anzahl Kinder im Deutschen Reiche, die 
g  0 000000 beziffert, die respektable Summe von 210 Mk.

X  5 000000 1050 000 000 Mk. in unendlich vielen Füllen für einen
Erfolg, welchen am besten der Rekrut schildert, wenn er in der Jnstruktions- 
stunde beim M ilitä r  gezwungen wird, den M und zum Sprechen zu öffnen. 
Vergegenwärtigen w ir uns nun hierbei, daß der Deutsche H a n d w e r k s  - 
Mei st er  nach der Gewerbeordnung von: Jahre 1849 ohne Beihülfe aus 
Staatsmitteln auch systematisch herangebildet wurde und berufen war, 
in der Zeit, wo der Knabe sich zum J ü n g l i n g ,  zum G a t t e n  und 
V a t e r  entwickelt, also in der allerwichtigsten Lebensperiode des M en 
schen, nicht so wie in der Schule, unter M itwirkung der Eltern, sondern 
ohne dieselbe, als Erzieher und Lehrer seine Berufspflichten zu erfüllen 
und mit dem Gesellenstück der ihm anvertrauten Zöglinge zu beweisen, 
daß er sie gut geschult und zu ihrem leichten Fortkommen in der Welt 
befähigt habe, dann fangen w ir an zu begreifen, welches bedeutende 
Erziehungs- und Unterrichtskapital das deutsche Volk verlor durch Be
seitigung der Gewerbeordnung vom Jahre 1849 und wie elend und un
glücklich die darauf folgende Gewerbefreiheit es gemacht hat und darin 
fortfährt es zu machen, indem sie die pfeilschnell heranwachsende junge 
Generation leicht ohne Mühewaltung einseitig abrichtet, ihr das B lu t 
aussaugt und danach an Leib und Seele verkümmert, unfähig durch 
ihre Wissenschaft, unfähig durch ihre Körperkraft sich zu ernähren, dem 
Vagabondenthum, den: Arbeits- oder Zuchthause überliefert.

„Wenn der Einzelne auch darunter leidet," nämlich unter der Ge
werbefreiheit, „so ist es seine Sache, sich in die Verhältnisse zu finden; 
es ist seine Schuld, wenn er trotz veränderter Umstände immer noch 
die alten Bahnen wandelt. Das unaufhörlich rollende Rad der Zeit 
geht dann unbarmherzig über ihn weg und zermalmt ihn, wenn er 
sich von demselben einholen läßt."
M it  solchen Phrasen und der darin enthaltenen Unwahrheit, bezüglich 

der Leiden des Einzelnen, wobei doch, wie w ir eben gehört haben, eine 
ganze Nation in härtester Mitleidenschaft sich befindet, wagen es die 
fortschrittlichen Tonangeber im Interesse des beutegierigen Kapitals rc. 
anhaltend das arme Volk zu täuschen, und die „unheimlich" wachsende 
Zahl der Kopf- und Handarbeiter, welche unfähig ist, im Jnlande, 
geschweige denn im Auslande sich zu ernähren, immer schreckenerregender 
zu steigern.

Es ist daher hohe Zeit, so schleunig als möglich ein Gesetz nach dem 
Muster der Gewerbeordnung vom 9. Februar 1649 zu Stande zu bringen 
und mit demselben

1. die Brutstätten der Arbeits- und Zuchthäusler und der Vagabonden, 
indem den Inhabern dieser Brutstätten das Recht entzogen wird, 
junge Leute, unter den: Namen Lehrlinge, für ihre Zwecke abzurichten, 
denselben das B lu t auszusaugen und darnach verkümmert an Seele, 
unfähig durch ihre Körperkraft, unfähig durch ihre Wissenschaft sich 
zu ernähren, jeglichem daraus folgenden Elende preiszugeben, aus 
der Welt schaffen,

2. die dem armen Volke mit der Gewerbefreiheit geraubten kostenlosen 
Erziehungsanstalten und Fachschulen wieder herzustellen.
Is t  das geschehen, so können w ir uns ausschließlich wieder unseren 

Berufspflichten widmen und in unseren Werkstätten, sowie früher, den 
Talisman schmieden, welcher die pfeilschnell heranwachsende deutsche 
Generation befähigen wird, die Sorge für ihr Fortkommen in der Welt 
und für ihren Lebensabend ohne Altersversorgungsanstalten selbst zu 
übernehmen.

W ir können dann in Ruhe die deutsche Industrie, schon längere Zeit 
als billig und schlecht geächtet, wieder adeln und deren Träger befähigen, 
ihre Steuerlast mit Leichtigkeit zu tragen.

W ir können dann in Ruhe die pfeilschnell heranwachsende deutsche 
Generation über ihr menschenwürdiges Dasein im Gegensatz zu dem 
Schema der Führer der Sozialdemokraien und der Fortschrittler aufklären 
und sie befähigen, im Jnlande, im Auslande, in fernen Erdtheilen, all 
und überall, mit kunstgeübter Hand ohne staatliche Beihülfe die Erde zu 
bebauen und zu bewahren, in wenigen Gliedern oder in ganzen Kolonien, 
fremden Nationen zum Muster und zum Segen für die ganze Welt."

Darüber, als ich vorstehende Mahnung schrieb, sind sechs 
Jahre vergangen, und noch immer ist zur Hebung der technischen 
Gewerbebetriebe und zur Verbesserung der Arbeitskräfte darin 
nicht der rechte Hebel eingesetzt, zur Freude fü r die Feinde

der staatsbürgerlichen Ordnung nnt dem Ausfluß ihres Schul
wissens „zu r Arbeit geboren ist der Ochse, nicht der Mensch", 
und zum s c h w e r e n  S c h a d e n  der sittlichen Grund
lagen der Volkserziehung. D ie  freien Innungen m it ihrem 
Paragraphenheer und ihrer schwerfälligen Bewegung haben in  der 
Bekämpfung solcher schweren Noth, entstanden durch die Aufhebung 
der Werkstätten als Erziehungs- und Unterrichtsanstalten, sich als 
wirkungslos erwiesen; die Maßnahmen zum Wohle der arbeitenden 
Klassen lassen in  sich dagegen auch keine Schutzwehr erblicken, 
umsoweniger, als nur solche Maßnahmen einen wirklichen nach
haltigen Werth fü r das Gesellschaftsleben der Menschen zuhaben 
vermögen, welche ausnahmslos jedem Angehörigen der darin vor
handenen verschiedenen Berufszweige nnt den Grundsätzen der 
Selbstverantwortung es zur P flicht machen, fü r sich und die 
Seinigen und m it den Deinigen fü r seinen Lebensabend zu sorgen.

Um also zu verhüten, daß nicht immer mehr und mehr 
heruntergekommene oder verpfuschte Menschen, m it keinem rechten 
Sammelnamen, als S teine des Anstoßes sichtbar werden, werden 
w ir  uns schon dazu bequemen müssen, das Erziehungs- und 
Unterrichtswesen in  den Werkstätten m it dem B e f ä h i g u n g s 
n a c h w e i s  wieder gesetzlich zu regeln. Es w ird  uns dies nicht 
schwer werden, wenn w ir  dabei nicht übersehen, daß das E r
ziehungs- und Unterrichtswesen in  den Werkstätten in  vielfacher 
Hinsicht bedeutungsvoller ist, als das in  der Schulstube. I n  der 
Schulstube soll unser Nachwuchs in  dem A lte r vom 7. bis zum 
14. Lebensjahre Schulwissen empfangen, das ihm zu seinem 
Fortkommen in  der W elt von Nutzen sein soll, in  der Werkstatt 
aber, in  welcher sich der Knabe zum Jüng ling  und der Jüng 
ling  zum Gatten und Vater entwickelt, soll er befähigt werden, 
nnt kunstgeübter Hand, geschärfter Fassungsgabe und Charakter
stärke im  Gedränge des Lebens im  Wandel auf rechter Bahn, wie 
schon gesagt, fü r sich und die Seinigen und nnt den Seinigen fü r seinen 
Lebensabend zu sorgen. Daß sich das nicht so von selber macht, 
sondern durch tüchtige Lehrer und Erzieher gewissermaßen er
zwungen werden m uß , wissen A lle , welche als Lehrer und 
Erzieher, wenn auch nur zeitweilig, thätig waren.

I n  N r. 256 vom 2. November er. habe ich im  Hinblick 
auf die Thatsache

1 . daß alle Volkskreise nnt ihrer Neigung, aus ihrem Nach
wuchs recht v ie l zu machen, und demselben oft genug weit 
über ihre Kräfte die Schulbank drücken lassen, der Be
fürchtung entgegentreten, daß nach Aufhebung des Schul- 
zwanges die allgemeine Volksbildung zurückgehen würde,

2. daß die m it dem Schulzwange in  Verbindung stehende 
schwere Belastung der Lehrkräfte diese unnütz aufreibe und 
dadurch die Schüler der Volksschule zu einem bestimmten 
festen Maaß von Schulwissen nicht kommen lasse,

in  Anregung gebracht, den Schulzwang aufzuheben, und dafür ein 
Gesetz zu erlassen, welches bestimmt, daß alle Schüler oder Zög
linge, welche Handwerker werden oder ein Grundstück von etwa 
30 Morgen aufwärts bewirthschaften wollen, im  Lesen, Schreiben, 
Rechnen und Zeichnen entsprechend bewandert sein müssen.

Ich beharre bei diesem Vorgänge und bemerke nu r noch, 
daß eine Gemeinde ganz in  unserer Nachbarschaft jährlich ca. 
400 M ark Sitzgebühren zahlen mußte —  jetzt hat sie sich ein

A i e  S i r e n e .
Roman von E rn s t  v. T r e u e n f e l s .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

d°ll d°ktor , ^Fortsetzung.)
tra t vor und sagte sicher und nachdrucks-

dies eine Verschwörung, in  der auf Einzelheiten 
kz /  djxs" >Möthig ist, in  Rücksicht auf die Sterbende, die sich 
ole. scheu«, befindet. Genug, —  eS gab Gründe, die 
o»t "0t l i r t , , / ^ h  erscheinen ließen, daß Euer geliebter Herr 

werden sollte, während in  dem Sarge, der 
>' sich als zwei Jahren aus diesem Hause getragen 

le b -,!^  Leiche dessen befand, den I h r  betrauert, —  
» „A >  ^  vor Euch steht, sondern, wie M iß  M a lw ine  Euch
^ejg (lhrt ihres Onkels. D ie  Verwechselung war geschickt 

' dock//- gelang wie das Meisterstück eines bösen 
o gütig/., ^o tt war über Allem und hat Euren Freund, 

kv» Dhrün " alten Herren wieder in  seine Rechte eingesetzt."
sicĥ s entströmten jedem Auge; selbst die starken M änner 

lichte», ///^se lb e n  nicht erwehren, als M r. N o llis  Einem 
"k/llort s / . "  bie Hand reichte, und Jedem dabei ein freund

er ^gte.
^  l ^ e r  ^streuten sie sich und M r. N o llis  ging in  das Z im - 

^  au, wo M arianne noch immer regungslos lag, wie 
ez ^w as entgegeneilte.
Air />alph l i - f  r . bohrten Ralph und Alice in  das Haus zurück, 
dich /o llis  M   ̂Weibchen im  Besuchszimmer, während er

sogleich
'^e ir s o //M a lw in e  suchte, um  diese zu Alice zu bringen, 

ssch Er ^  )u erklären, wozu er sich entschlossen habe.
/s t  seE /te  natürlicherweise diese Besprechung, doch er nahm 

i, „ „ .  vouen Grundsätzen von unwandelbarer Wahrheit 
>  -u bl-lb-n,
^glüÜ^gen M  ^a^ger war sein Gesicht bleich und erregt, als 

wichen des Grußes und einer Frage nach seiner
chwester, er M r. N o llis  und M a lw ine  bat, ihn

in  das Besuchszimmer zu begleiten, ohne zu wissen, daß Beiden 
die ganze Geschichte bekannt war.

Alice stand neben dem Tische, als sie eintraten, und Jeder, 
der sie sah, war gerührt von dem strahlenden heiligen Glänze 
in  ihren Augen und dem Ausdruck süßen Friedens und voll
kommener Zufriedenheit auf dem Gesichte, von welchem der frü 
here Schatten gänzlich verschwunden war.

Ralph tra t vor und ergriff ihre Hand in  liebender be
schützender Weise.

„ Ic h  möchte Ih nen  in  wenigen W orten meine Geschichte 
erzählen," sagte er etwas befangen m it einem schnellen Blicke 
nach MalwineS Gesicht. „D ies  ist das liebe, treue Weibchen, 
dem ich mich, so wahr mich G ott hört, verheirathet glaubte. 
Meine Schwester trennte uns und einen Tag später las ich in  
der Zeitung, daß Alice sich ertränkt habe. Ich war verzweifelt 
über ihren Verlust, und m it Gewissensbissen darüber, ih r ent
sagt zu haben und —  sie todt glaubend fand —  ich —  nur 
Trost in  ihrer lieben Gesellschaft, M iß  M a lw in e ; ich sehnte mich 
nach der Liebe eines guten treuen Wesens, und —  ich war halb 
wahnsinnig vor Sehnsucht und Gewissensbissen, als ich niedrig 
genug war, S ie  überreden zu wollen, mich zu heirathen. M ir  
waren S ie  stets, was S ie  m ir immer sein werden, ein Engel 
an Reinheit und Seelengüte, doch —  S ie  werden mich nicht 
hassen oder verachten, wenn ich Ih nen  sage, daß ich niemals 
eine Andere liebte, als ich dieses mein süßes Weibchen geliebt 
habe und noch liebe? —  S ie  hat m ir vergeben, —  sie hat mich 
wieder aufgenommen, w ir  werden uns noch einmal trauen lassen. 
W ir  wollen endlich glücklich sein und nichts soll uns mehr tren
nen. M iß  M alw ine , können S ie  m ir vergeben?"

S ie  lächelte freundlich, als sie ihre beiden Hände ausstreckte, 
eine —  ihm reichend und die andere, um Alice damit zu um
schlingen, sie an sich zu ziehen und zu küssen.

„W enn ich etwas in  dem, was S ie  sagten, zu vergeben 
habe, so ist es schon nnt vollem Herzen geschehen, Ralph. Und 
was I h r  Unrecht betrifft, — "  sie zögerte und ein schneller, ängst

licher Ausdruck verdunkelte ihre Augen, als sie an Alles dachte; 
doch eben so schnell verlor sich derselbe und wich denr entzückter 
Dankbarkeit, als sie ihrem Vater zulächelte, —  „ich vergebe 
Ih n e n  Alles, so wahr ich hoffe, daß nur vergeben werde. Und 
mein aufrichtigster Wunsch fü r S ie  ist, daß S ie  glücklich sein 
mögen, und daß Alice, der Papa so viel verdankt und die er so 
inn ig  liebt, noch so vie l Glück genieße, als ihre treue, geduldige 
Ergebenheit verdient."

E in  kurzes ernstes Schweigen folgte, dann blickte M r. N ollis  
Alice bedeutungsvoll an und sagte ganz zärtlich: , Steine Theure, 
wie M alw ine  sagte, ich liebe S ie  inn ig , und wie ich Ih n e n  schon 
einmal bemerkte, w ird  es die Aufgabe meines Lebens sein, darauf 
zu sehen, daß S ie  wohl versorgt und so glücklich werden, als 
ich im  Stande bin, S ie  zu machen. Ich hatte beabsichtigt, Alice 
zu adoptiren, R a lph ," wandte er sich an diesen, „doch da sie sich 
wieder unter Ih re n  Schutz begiebt, ist dies unnöthig. Doch wenn 
S ie  sie aufs Neue zum Weibe erwählen, werden S ie  kein armes 
Mädchen heirathen; sie w ird ih r eigenes Haus haben, vollständig 
nach ihrem Wunsche eingerichtet, und zum Zeichen meines G lau 
bens an Ih re  aufrichtige Reue und I h r  Bestreben, sich eines 
so lieben Weibchens, als jemals eines Mannes Liebe gesegnet, 
würdig zu machen, w ill ich dafür sorgen, daß S ie  eine Stelle 
bekommen, die S ie  in  den S tand setzen w ird , angenehm und 
bequem m it Ih re m  kleinen Weibchen leben zu können."

E r legte eine Hand liebevoll auf Alice's gesenkten Kopf 
und reichte die andere Ralph hin, und so kam ihnen nach tiefer 
Finsterniß endlich das goldige Licht des Glückes, das die Eine 
durch Treue und Glauben sich verdient, während die Andere 
durch Feuer gereinigt und veredelt worden war.

Doch oben in  dem prächtigen, düsteren Z im m er lag M a r i
anne, deren Auflösung immer näher rückte, und mehr als ein
mal glaubten M alw ine , Alice und Ralph, als sie um ih r Bett 
standen, daß jeder Athemzug der letzte sei. Das schreckliche Be
wußtsein in  den dunkeln Augen verlor sich nach und nach und 
eine gläserne S ta rre  tra t an dessen Platz, die Doktor Danntng 
fü r verhängnißvoll erklärte. (Fortsetzung folgt.)



eigenes Gefängniß gebaut —  ohne dafür von den verfolgten 
armen E lte rn  ein einziges K ind in  die Schule zu bekommen, 
und daß a l l e  d ie je n ig e n ,  die da glauben, daß unser Büreau- 
kratismus, der sich auch so allmählich im  Schulwesen eingenistet 
hat und in  demselben jährlich wohl so eine M ill io n  Aktenstücke 
m it Strafbefehlen zusammenschreibt, die große Volksmasse ver
edele und aus derselben gute Patrio ten, Freunde des Vater
landes und der Regierung mache, w e n ig  E r fa h r u n g e n  
g e s a m m e lt ,  w e n ig  g e h ö r t  u n d  gesehen haben .

C. Dombrowski.

Komische Tagesschau
Es scheint nu r zweckentsprechend zu sein, daß, wenn das 

Reich zu fünfjährigen Wahlperioden anstatt der bisherigen drei
jährigen fü r die Reichstagswahlen übergeht, Preußen diesem 
Beispiele folge. I n  der Tha t beabsichtigen auch die beiden 
k o n s e r v a t i v e n  und die n a t i o n a l l i b e r a l e  P a r t e i  in  
der nächsten Session des p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g e s  einen 
darauf zielenden Antrag im  Abgeordnetenhause einzubringen. 
Das „B e rl. Tagebla tt" findet es seltsam, daß der „Reichsan
zeiger" die Einbringung des Antrags auf Verlängerung der 
Reichstagswahlperioden unter den amtlichen Nachrichten des 
Deutschen Reichs verzeichne. Das ist garnicht seltsam, da seit 
Beginn dieser Reichstagssession alle beim Reichstage eingehenden 
Regierungsvorlagen und In itia tiva n trä g e  aus dem Hause im  
„Reichsanzeiger" amtlich angezeigt werden. S o  wurden dieser 
Tage auch die Anträge der fresinnigen Fraktion auf Verweisung 
aller politischen und Preßvergehen an die Geschworengerichte rc. 
im  amtlichen Theile des „Reichsanzeigers" aufgeführt.

Ueber den In h a lt  des in  der Thronrede angekündigten 
n e u e n  L a n d w e h r -  und L a n d s t u r m - G e s e t z e s  fließen die 
Nachrichten nu r spärlich. Nach einer in  einer militärischen Be
trachtung der „Kreuzzeitung" über die etwaigen Chancen eines 
Krieges enthaltenen Angabe würde das neue Gesetz der deutschen 
Wehrkraft wiederum 400 000 A laun hinzuführen, deren volle 
Ausrüstungen und Bekleidungen bis auf den letzten Trainwagen 
bereit liegen. S o  würde, wenn die S tu rm flu th  wirklich herein
brechen sollte, Deutschland fast fün f M illionen  S tre ite r ins Feld 
stellen können.

D ie  „W eser-Zeitung" hatte vor einigen an eine M itthe ilung 
über die Theilnahme des Prinzen W ilhe lm  an der V e r s a m m 
l u n g  b e i m  G r a f e n  W a l d e r s e e  u. A. die Bemerkung ge
knüpft: „ M i t  doppelt schmerzlichen Gefühlen wenden sich die
Herzen zur Leidensstätte von S ä n  Remo hin. Hätten wohl der 
Kronprinz und seine von freiem und hohem Geiste erfüllte Ge
m ahlin eine solche Versammlung berufen? M a n  braucht darauf 
nicht erst zu antworten, das Nein liegt in  der Frage selbst." 
H ierauf entgegnen die „Hamburger Nachrichten": „Gäbe es in  
der W e lt überhaupt etwas, das dem deutschen Kronprinzen die 
Sympathien der N ation zu schmälern vermöchte, es würde die 
Dreistigkeit sein, m it welcher der hohe Herr stets von den Frei
sinnigen und ihren Genossen als einer der ihrigen behandelt 
w ird. W ir  sind sicher, den Gefühlen des ganzen deutschen 
Volkes Ausdruck zu verleihen, wenn w ir es als eine Ungebtthr- 
lichkeit bezeichnen, daß die freisinnige Presse cckif Grund ent
stellter M ittheilungen aus ihrem eigenen Lager es wagt, davon 
zu reden, P rinz  W ilhe lm  stelle „dem deutschen Volke gegen
über", also im  G e g e n s a t z e  zu ihm, Programme auf. Bedürfte 
die große Beliebtheit, welcher sich P rinz W ilhelm  schon jetzt, der 
deutschfreisinnigcn P arte i zum höchsten Verdruß, erfreut, noch 
einer Steigerung, sie würde durch die unwürdigen Versuche der 
freisinnigen Presse, den Prinzen als Reaktionär zu verdächtigen, 
überreichlich bewirkt sein. Wenn das deutsche Volk irgend etwas 
über das herbe Schicksal zu trösten vermag, welches dem Kron
prinzen nach des Himmels unerforschlichem Rathschlusse auferlegt 
wurde, so ist dies der Gedanke an den Prinzen W ilhelm , der, 
je weniger er von der Sympathie der Deutschfreisinnigen ge
tragen w ird , umsomehr verspricht, dereinst als würdiger Nach
folger Kaiser W ilhelm s und —  so G ott w il l —  seines eigenen 
Vaters, des jetzigen Kronprinzen, das Deutsche Reich einer ehren
vollen Zukunft, reich an innerer Befriedigung und W ohlfahrt 
wie an äußerer Macht, entgegenzuführen."

Aus S c h ir m  eck erfährt die „S iraß b . Post", daß die fran
zösischen Jagdgäste, welche über den G r e n z v o r f a l l  b e i R a o n  
auf Ersuchen des M ilitärgerichts als Zeuge vernommen worden 
find, an O rt und Stelle ihre frühere Behauptung aufgegeben 
haben, daß sie sich auf französischem Boden befanden, als der 
Jäger Kaufmann die Schüsse abgab. D ie  französischen Jägerhaben 
von dem einen Grenzstein aus in  der Entfernung einen zweiten 
sehend, in  der Verbindungslinie die Richtung der Grenze ver
muthet, ohne darüber durch die an den Steinen befindlichen 
Richtungsstriche sich zu vergewissern; die Grenzlinie bildet 
thatsächlich zwischen den zwei erwähnten Steinen einen Haken.

D er O b e r b ü r g e r m e i s t e r  und Abgeordnete fü r D u b l i n ,  
S u l l i v a n ,  ist zu zwei M onat Gefängniß verurtheilt, w eil er 
Berichte über verbotene Versammlungen der N ationalliga unge- 
setzmäßigerweise veröffentlicht hatte. Ebenso ist der Sekretär der 
Nationalliga und Deputirte von D ub lin , Thim othy H arrington, 
Sonnabend M itta g  in  den Bureaux der N ationalliga verhaftet 
worden, w eil er Berichte über eine durch Gesetz verbotene Ver
sammlung veröffentlicht hatte. —  D ie  Abführung S u llivans  
nach dem Gefängniß von Richmond bringt die Zahl der einge
sperrten Abgeordneten auf sieben. M a n  erwartet viele Folgen 
von dem Vorgehen der Regierung.

D ie  Botschaft G r e v y ' s  an die Kammer hat folgenden 
W o rtla u t: „M e ine  Herren D eputirten! S o  lange ich nur die
jenigen Schwierigkeiten, welche sich in  der letzten Ze it auf meinem 
Wege angehäuft, zu überwinden hatte, wie die Angriffe in  der 
Presse, das Fernhalten der M änner, welche die S tiinm e der Re
publik an meine Seite berufen, die wachsende Unmöglichkeit, ein 
M in isterium  zu bilden, so lange habe ich gekämpft und bin ich 
geblieben, wo meine Pflicht mich festhielt. I n  dem Augenblick 
aber, wo sich in  der erleuchteter» öffentlichen M einung ein Um
schlag kundgab, der mich hoffen ließ, eine Regierung bilden zu 
können, haben nun Senat und Kammer der Deputirten beide 
einen Beschluß gefaßt, der unter der Form der Vertagung auf 
eine festgesetzte Stunde, um eine versprochene Botschaft zu er
warten, eine Aufforderung an den Präsidenten der Republik gleich
kam, sein Am t niederzulegen. Meine Pflicht und mein Recht 
wären, Widerstand zu leisten; aber unter den obwaltenden Um
ständen könnte ein S tre it zwischen der ausübenden Gewalt und 
dem Parlament Folgen haben, die mich davon zurückhalten. 
Weisheit und Vaterlandsliebe gebieten m ir, zu weichen. Ich

überlasse denjenigen, die sie auf sich nehmen, die Verantw ort
lichkeit fü r ein solches Vorgehen und fü r die Ereignisse, die ihm 
folgen können. Ich scheide daher ohne Bedauern, aber nicht 
ohne T rauer aus dem Amte, zu welchem ich zweimal erhoben 
worden bin, ohne mich darum beworben zu haben, und in  wel
chem ich m ir bewußt bin, meine Pflicht gethan zu haben. Ich 
berufe mich auf Frankreich; es w ird  sagen, daß neun Jahre hin
durch meine Regierung ihm den Frieden, die Ruhe und die 
Freiheit gesichert, daß sie ihm  Achtung verschafft hat in  der W elt, 
daß sie unermüdlich an seiner Erhebung gearbeitet und es in 
m itten des bewaffneten Europas in  den S tand gesetzt hat, seine 
Ehre und seine Rechte zu vertheidigen, daß sie endlich im  In n e rn  
die Republik auf den Wegen der Weisheit zu erhalten gewußt 
hat, welche das Interesse und der W ille  des Landes ih r vor
schrieben ; es w ird  sagen, daß ich zur Vergeltung dafür noch ein
m al zu dem Amte erhoben worden bin, zu dem sein Vertrauen 
mich berufen hatte. Indem  ich aus dem politischen Leben scheide, 
habe ich nu r noch einen Wunsch: daß die Republik von den 
gegen mich gerichteten Schlägen nicht mitbetroffen werde und 
aus den Gefahren, die man ih r bereitet, siegreich hervorgehen 
möge. Ich lege meinen Abschied von dem Amte des Präsidenten 
der französischen Republik auf den Tisch der Kammer der De
putirten nieder. Der Präsident der französischen Republik, Jules 
Grevy. Gegeben den 1. Dezember 1887."

Zum  P r ä s i d e n t e n  der f r a n z ö s i s c h e n  R e p u b l i k  ist 
der S e n a t o r  S a d i  C a r n o t  gewählt. Der Kongreß zur 
Präsidentenwahl tra t am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in  
Versailles zusammen. I m  ersten Wahlgange wurden 852 
S tim m en abgegeben. H iervon fielen auf S ad i Carnot 303, auf 
Ferry 212, auf Saussier 148, auf Freycinet 75, auf Appert 
72, auf Brisson 26 Stimmen. Ferner wurden fü r Floquet 5, 
fü r Felix P ya t 2, fü r de la Forge 2 , Pasteur 2 und S pu lle r 
1 S tim m e abgegeben. D a  eine absolute M a jo ritä t nicht erzielt 
wurde, w ar ein zweiter Wahlgang erforderlich. Fern, erklärte, nach 
Verkündigung des Resultats, in  den Wandelgängen, er trete zu 
Gunsten S ad i Carnot's zurück. Im  zweiten Wahlgange wurde m it 
616 von 833 abgegebenen S tim m en S a d i Carnot zum Präsi
denten der Republik gewählt. General Saussier erhielt 188, 
Jules Ferry 10, Freycinet 6, General Appert 5 S tim m en ; auf 
Floquet und Felix P ya t fielen je 1 S timme. —  Der neue 
französische Präsident, M a ria , Franxois Carnot, ist geboren am 
11. August 1837 zu Limoges, von Hause aus Ingenieur. Gam- 
betta übertrug ihm 1870 die Organisation der nationalen Ver
theidigung in  der Normandie. Am  8. Februar 1871 ward er 
iin  Departement Cote d 'O r zum M itg lied  der National-Ver- 
sammlung, 1876 zum Deputirten gewählt. I n  beiden Ver
sammlungen schloß er sich der republikanischen Linken an. 1878 
wurde er Unterstaatssekretär im  M inisterium  der öffentlichen 
Arbeiten und übernahm nach Freycinets S tu rz  1880 das Porte
feuille dieses M inisterium s, das er bis November 1882 behielt. 
I m  M inisterium  Brissons vom 7. A p r il bis 31. Dezember 1885 
war er Finanzminister, ebenso in  dem folgenden M inisterium  
Freycinets, welches bis zum Dezember 1886 dauerte. B is  zu
letzt war er M itg lied  des Senats. Seine politische Richtung ist 
die Brissons und Freycinets, also ein wenig weiter links als 
die Ferrys.

D ie  Pariser Morgenblätter nehmen die W ahl S a d i  K a r -  
n o t s  sehr günstig auf lind erblicken in  derselben ein Anzeichen 
fü r die allgemeine Beruhigung. Sämmtliche Depeschen aus der 
P rovinz konstaticen gleichfalls eine allgemeine Befriedigung über 
die Präsidentenwahl.

W ie der „P o l. C orr." aus P a r i s  gemeldet w ird , erwartet 
man daselbst die prinzipielle Zustimmung der P f o r t e  zu d e r  
e n g l i s c h  - f r a n z ö s i s c h e n  S u e z k a n a l - C o n v e n t i o n  in  
allernächster Zukunft, allerdings unter gleichzeitiger türkischer An
regung einiger Abänderungs - Anträge, deren wichtigster sich auf 
den Vorsitz in  der zu schaffenden internationalen Commission be
zieht, welcher nicht dem ältesten, sondern dem türkischen M itgliede 
der letzteren zufallen soll, wie dies im  Laufe der Verhand
lungen m it England auch der Vorschlag des französischen Kabinets 
gewesen sei. D ie  Beitritts-Erklärung Deutschlands und Oesterreich- 
Ungarns g ilt fü r sicher, sobald eine solche seitens der Pforte vor
liegt, und auch an derjenigen Rußlands w ird nicht gezweifelt. Von 
der Absicht, die Convention zum Gegenstände einer Conferenz- 
berathung zu machen, ist in  unterrichteten Kreisen nicht das 
mindeste bekannt.

I n  der s p a n i s c h e n  Deputirtenkammer brachte der De
putirte Bushell einen Antrag ein auf Erhöhung einer neuen 
Steuer von 100 Pesetas per Hektoliter von Alkoholen zu in 
dustriellen Zwecken als Oktroi-Abgabe.

D ie Gerüchte von T r u p p e n b e w e g u n g e n  hinter W a r 
schau finden nunmehr eine o f f i z i e l l e  B e s t ä t i g u n g .  D er 
„Warsz. D n iew ." meldet nämlich die Ankunft der 13. Cavalerie- 
D ivision, der 20. und 22. reitenden A rtille rie -B rig a d e , welche 
den Ober-Commandeurs des Warschauer M ilitä r -B e z irk s  unter
stellt wurden. Ferner w ird offiziell die in  Chelm (Gouvernement 
Lub lin ) erfolgte Ankunft des Orenburger Kosaken - Regiments 
gemeldet!

Aus C e t t i n j e  kommt die Nachricht, daß der gefttrchtete 
Arnautenchef A l i  Pascha von Gusinje ermordet worden. Es 
scheine ein persönlicher Racheakt vorzuliegen.___________________

Deutsches Keich.
B e r l in ,  4. Dezember 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern Abend bald 
nach 9 Uhr den Besuch S r . Königlichen Hoheit des Prinzen 
W ilhelm . D ie  Kaiserlichen Majestäten sahen dann einige hoch
gestellte Personen als Gäste im  Pala is. Am  heutigen V o r
m ittag fand im  P a la is  Gottesdienst statt, welcher um 10 Uhr 
vom Ober-Hof- und Domprediger D r. Kögel abgehalten wurde 
und welchem die Kaiserlichen Majestäten m it ihrer Umgebung 
beiwohnten. Gegen M ittag  empfing Seine Majestät der Kaiser 
den Gouverneur von B e rlin  General der In fan te rie  und 
General-Adjutant von Werder und den General von Hartmann. 
M ittags 12 Uhr erschien Se. Hoheit der Herzog von Sachsen- 
Altenburg zum Besuch bei den Kaiserlichen Majestäten. Nach
mittags ertheilte Se. Majestät der Kaiser dem deutschet: Ge
sandten in  Bern, Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kam
merherrn von B ü low , Audienz, empfing den wieder hergestellten 
Leibarzt, General - Stabsarzt der Armee Professor D r. v. Lauer 
und unternahm in  Begleitung des General-Adjutanten, General- 
Lieutenants Fürsten Anton Radziw ill eine Spazierfahrt. Später 
findet bei den Kaiserlichen Majestäten eine kleinere Fam ilien-

tafel statt, an welcher der P rinz  Ludwig h^n B IgMflni, 
Herzog von Sachsen-Altenburg, P rinz  und Prinzefsi ^ Pci»! 
Erbprinz und Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen ^ B» 
und Prinzessin Friedrich von Hohenzollern Theil he»»' 
den. —  Auch Ih re  Majestät die Kaiserin unternahm 
gen Nachmittag wieder eine Spazierfahrt. ^  schreibt

w ältige Befinden des Deutschen Kronprinzen, ^ t t 9  e i iD E  
Anschwellung der linken, unter der Unterkinnlade geieg ^schiv»t»
welche Ende Oktober stattfand, folgte eine ähnlich Ade»^ 
auf der entgegengesetzten Seite nach dem Eintreten ^deusi"" 
anfangs v. M . D ie  beiden Geschwülste haben M  . M  
vermindert. S i r  M ore ll Mackenzie ist der Ansicht, 
blick aus die Thatsache, daß kein wirklicher mikroskopN^^Mi,>.! 
von der Existenz von Krebs vorhanden sei, tue geBst" 
in  dem Umfange dieser Geschwülste nicht ohne e
Grad von klinischer Wichtigkeit ist."

—  D ie  Budgetkommission des Reichstags , ^gen
zunächst den Marineetat. Nach eingehenden Dar-Rsichüb»' 
Chefs der A dm ira litä t wurden, wie verlautet, jjckgezoĝ  
Anträge auf Streichung verschiedener Positionen »"-
—  I m  klebrigen wurde der E tat der Marine-Ve 
verändert genehmigt, nu r die im  Extraordinarium z ol> M »  
eines M arine  - Lazareths zu Lahn geforderten , hefu"^ 
wurden nicht bewilligt, w eil der Kostenansatz zu h ^

—  I n  die Getreidezoll - Commission sind 9 ^ ^
von den Deutschkonservativen: von Helldorf, Frhr- ^r-PlaM,,' 
von Wedell-Malchow, D r. von Frege, von ^  vo» 
D e liu s ; von der Reichspartei: von Kardorff,
Lohren; von den N ationalliberalen: v. Fischcr, Lee>na> 
Königsberg, Hoffmann-Sachsen, Geibel, D if f in i, s
P faehler; vom C entrum : D r. W indthorst, Reichensperg  ̂ Pfet»  ̂
D r. Braubach, Frh. v. Landsberg, Mooren, Lucius, § Mager-s" 
von den Deutsch-Freisinnigen: B ro ine l, Rickert un die  ̂
Das Centrum hat vier Gegner und vier Anha 9 ^  K» 
tionalliberalen sechs Gegner und zwei Anhänger 
mission entsandt. . „  -  de>" ,

—  D ie  Weihnachtsferien des Reichstags m "" 
nehmen nach am 17. d. M . beginnen und die «mv
k. M . wieder aufgenommen werden. . '

—  D er Fürstbischof D r. Kopp w ird , wie »> ,.,tc 
M itte  der nächsten Woche zu mehrtägigem K
Breslau in  B e rlin  eintreffen. ^m -nsLast^.L ,,-

- D e m  Sekretär der Akademie der W f f s E . l  W - "  
fessor D r. Mommsen ist die große goldene Medcn

> » « :

(B e rlin ) , Rittergutsbesitzer v. Langermann-Erlen
v. Lettenborn und Wolfs (Reichenberg) sind zu ^  ^
Volkswirthschaftsraths ernannt. , - ^ „ i  „

—  Professor D r. A rthu r Christian), ern am ,st ^  
der Physik und Physiologie sehr verdienter ,1 .s.,Ml>e»
l .  d. M . Abends nach langen, schweren Leiden g ^ e i i i l ,
hat ein A lte r von 45 Jahren erreicht, mar a d hm - 
Professor der medizinischen Fakultät und Assist ^

und der Tiefbau-Berufsgenoffenschaft ist die Zay
Berufsgenossenschaften auf 64 gestiegen. daß l»,,.jsse

—  I n  S te ttin  ist die Nachricht emgetroffei, Paist- 
dem „V u lca n " gebauten beiden chinesischen c 
„T in g  Auen" und „L a i Auen" glücklich m -v ^
troffen sind. s hie ^  ge>»

B re s la u , 3. Dezember. D er Kaiser hat 9 , ^  
Schlesischen Provinzialsynode ihm zugegangene > > S E  M
2. d. M ts . folgendes erwidert: D ie M i tg l ie d e r ^
Provinzialsynode haben in  anhänglicher Treue ^m erla»^., A 
an dem tiefen Kummer, von welchem m it -

Ni<> ^ U n i ü i / i i i i N l i  meines Sohnes > I»

Zugleich hat mich m it Befriedigung er,um, «- 
das Gefühl des ernsten kirchlichen JnteressiS , , 
finden, m it welchem die Synode ihre Arbeiten » des -M 

München, 3. Dezember. Be i der Berath . ^ ^  per 
des In n e rn  in  der Kammer der Abgeordneten Abg- ^  se>
nister des In n e rn  gegenüber den Beschwerden Stre' -f,,,,ß
wegen des Verbots der V ieheinfuhr aus Oester ^  L 
absolut nothwendig, wenn man nicht die M M . t>»
Baierns bezüglich der V ieheinfuhr gefährden sha»

Bremen, 3. Dezember. D er Syndikus /v - 
' i Senatorgew ahlt^--^der heutigen Senatswahl zum

Ausland.
aährische"Brunn, 3. Dezember, Abends. I m  may ^ ^  o>

brachte der Abgeordnete Maneth eine Jnterpem . I)e>n 
gierung ein, was sie bei den Zollverhandlungei 
fü r die W ahrung der Interessen der österreichiM ^  R» ^  
duzenten vorzukehren gedenke, indem er besonve 4
haften Export von Gerste und M alz aus Map ^i>
land hinwies. » ^

Rom, 3. Dezember. (Kammer der Deputl  ̂ ,»§
In terpella tionen angemeldet von Peyrot uve 
der Handelsverträge m it Oesterreich-Ungarn " "  Heb» 
von Franchetti über die Ausdehnung des tn n e ,, - . >»»
Nachtheile des tripolitanischen. , Achill^,

Trieft, 3. Dezember. D er Lloyddampfer "  . M  
der ostindisch-chinesischen Post heute Nachmittag » ,gc>
hier eingetroffen. ^

P aris , 3. Dezember. Gestern Abend w durch 
agenten, ein Offizier und einige Stadtgardsi 9 >>'
würfe verletzt. D ie  Bewegung in  den Straßen r:<>> M s l 
als vorgestern; das Elyseequartier ist eiiiigs„,,M
den Boulevards und vor dem Stadthause wur siel» 
pen mühelos zerstreut. Grevy verließ das Elysee u ^  
der Avenue Jena über. P r ä s i ^ ' ' ^

P aris , 4. Dezember. D er neu gewah" N ^  
Carnot, der gestern Abend ins Elysee 9e,uh^ ,, eii'ssi. 
daselbst nu r 10 M inuten, stattete alsdann M e v -  ^  
ab und begab sich schließlich in  seine Privatw oy



üMei, des Ortes bereiteten ihm eine Ovation und be- 
Karnot dem Rufe: „Es lebe die Republik!" S ad i
Bru»^ ^morgen im Elpsee Wohnung nehmen. General. V uu Lvvpnuug nepincn. vsencrm
i>er EK,-» r dem neuen Präsidenten die Groß-Jnsignien

 ̂ übovt^eichon v>x x̂ /XX»

beleb?- Sitzung 
Straß», °k" ganzen !

Ä ?
4,

General Faidherbe wird bei der 
Die Minister werden Abends im 

abhalten. —  Die S tad t war gestern sehr 
Abend wogte eine große Menge in den 

ruhig verhielt; die Ordnung wurde

^tSanw''s.r^' ^zem ber. Die Akten gegen Wilson sind der 
«, ,?altschaft zur Erhebung der Anklage übergeben worden, 

ben . 3- Dezember. Der Bischof von Rochester hat in
^"kvrin, ^bner Diözese ebenfalls Fürbitten für den deutschen 

angeordnet.
Sladtzk? ?"du rg , 3. Dezember. Der Finanznnnister Wischne- 

> bni Reichsrath den Antrag auf Erhebung einer 
ein.

bie m gc/^durg , 3. Dezember. Mehreren Blättern zufolge kamen 
bsi » dngesellschaft und die Regierung überein, daß erstere

fünfzehn Millionen auszahlt uild die Regierung der 

l-Nisc
?"  Neu . '''"ersvurg , 4. L-ezemoer. Lier narzer emppng ge>rern 
Audienz "^""ben persischen Gesandten Mirza Machmud Khan

"nb ?. den Betrieb der Bahnlinien Petersburg-Warschau 
Tt^ schny noch auf weitere elf Jahre überläßt.

,E» lu „ '.."^e rsb u rg , 4. Dezember. Der Kaiser empfing gestern

und

Urovinriak-Wachrichten
^.Dezember. (Der hiesige Darlehnsverein) gedenkt dem 

Westpreußen und dem allgemeinen Verbände

»mittag wurde 
geborener Judehierselbst

eva ^oßv2 ^ ^ ? b la u st. Der Vater dieses Täuflings wär Rabbiner'und 
^liscken ^ .^ rrabb iner. M . hat aus eigener In itiative sich dem 

H ^oniiz o^Monardienste gewidmet. (D. Z.)
^reis <r', ?^ember. (Unglücksfall.) Der Käthnersohn Zwifka aus 

verweilte kürzlich am späten Abend gemeinschaftlich 
brs Gi-rÜ^ster Schmidt aus Wittstock in der Wohnung des Ein- 

wAldt in Reetz'er Abbau. Auf die Bemerkung des G., daß
vv/^6er D la^?r ^ auf seine steten Patrouillen in dunkkr Nacht ein

°'R?k'"'der N DZember^°(Ein weiblicher Militärpflichtiger). Bei Ge- 
lMi ^Urde -^ !^ ^ 6 u n g  der Stammrollen auf dem hiesigen Landraths- 
l!tel^n daß ein Militärpflichtiger, welcher sich den regel-
reik^bn v ^ ^ u n g en  Jahre hindurch entzogen und umfangreiche 

AeZ hatte, endlich aufgefunden ist und zwar als —

entseelt nieder.

vy

die ^  Pseudo-Militärpflichtige war s. Z. als Wilhelm
H eingetragen und auf diese Weise auch als Wilhelm in 

ErsAn) syn ^  aufgenommen worden. Wilhelmine (so heißt das 
^hörde,, "e Lust verspüren, sich bei der nächsten Musterung der 

schas^vlnbe^o^ustellen.
M  denu^^^bzember. (Die Abtheilung Bromberg der Gesell

en l^er Kolonisation) feierte gestern Abend ihr erstes Stiftungs-
^Nd^itt, Herr Oberlehrer Dr. Kleinert brachte ein Hoch auf
Air Uachie " Protektor der Ostafrikanischen Kolonialbestrebungen, aus 
" N L ^ilun > c ^ s  durch schwere Krankheit heimgesuchten Kronprinzen.

^ ^ o r n  der Gesellschaft hatte durch Herrn Lieutenant 
1 ^  Glückwünsche gesandt.
r^^^^mber. (Ein entsetzlicher Unglücksfall) hat sich gestern 

ftk,,^lNeistp"^^agen. Auf der Breslauerstraße wurde die Tochter des 
^osia aus Schwersenz von einem schwer mit Kohlen be- 

Ü?d der n?oersahren. D as Hinter-Rad des W agens ging über 
^  D eK ir^  w ichen , so daß ein Schädelbruch herbeigeführt wurde 

"Macher allen Seiten spritzte. Die Dame war sofort todt.
H ^  a i^  Wagens trifft eine Schuld an dem beklagenswerthen

Kreises," ist gestern im Laufe des Nachmittags die 
k.2 ni Arbeitszuges bei dem B au der Eisenbahn Meseritz-
M^Mperso^osb-Nokietnica entgleist und sind hierdurch zwei Personen 
^bte j u auf schwer verletzt worden. Der eine der Verunglückten 
Anvw?"!vlae Wege zum Krankenhause in P inne; dem anderen 

wev^br Verletzung noch an demselben Abend ein Bein ab-
^lchiei vo U- Unglück ist absichtlich dadurch herbeigeführt 

'

^  ^pEbr die Verhaftung 
««vei "̂-eu L. "?rhlgt "

^lvlÜ^ki, d'iefl^^^mber. (Zugentgleisung). I n  der Nähe des Dorfes

-d." ael^? ruchlosen Händen zwei große Steine auf die Eisen- 
 ̂ P  worden waren., "u o ^  worden waren.

M  L?^eu m ?̂?"ber. (Attentat. Mordversuch.) Gestern Abend 
,che ^Eer Frenk ein neues Attentat versucht. Eine An-^ E ? e i s^Ue stch an: K ^...................... .... ' - .

i L "  Nundgang

5 ? "

Königsplatz aufgestellt und empfing den 
mit einem Steinhagel, so daß F . sich 

! Verhaftung einer Frauensperson 
war, wurde er unter fortgesetzten Drohungen 

verfolgt; in der Nähe der Nachtwache gelang es, 
ein""Vr!.brhaften. — Der Bäckergeselle P aul Liepstreu hat 

^usse " ? ^ n , das seinen Anträgen kein Gehör schenkte, 
bis ^Abfeuert, ohne dieselbe jedoch zu treffen. Seine Ver- 

noch nicht gelungen.

« F o k a l , s .
!ll (P ^ r  Thorn, 5. Dezember 1887.
^ o l-v d e  istO^"^en). Dem Dechanten und Pfarrer Franz Gieszka 
d ^  Äbdigte Pfarrstelle an der katholischen Kirche zu königl.

wrden, bei welchen
lür  ̂ ^ " ^ b v la l lg e  Feldwebel und Wachtmeister eingetreten 

l^^N fr^enO s^n^obilm achungssall a ls Feldwebellieutenants Ver- 
P̂ril i^ßen, gelangen von den bezüglichen Truppenteilen

H o i . b i s  s e l b e n  für das Mobilmachungsjahr 1888/89, vorn 
^ ^ ? e r s e ^ b a h m  1889 abkömmlich sind.

v o n  L e h r e r n  p o ln is c h e r  N a t i o n a l i t ä t . )
Lehr^,Z"^e ist bekanntlich aus unseren Ostprovinzen eine 

(xj^^olnischer Nationalität nach deutschen Landestheilen 
^von 32^"! polnisches Blatt berechnet jetzt die Zahl derselben 

o ^ ^ te llr  c? ^pvmasien, 9 an Seminarien, 3 an Präparanden- 
-Die meisten sind nach der Rheinprovinz (12) 

h) ^ s tr ^ r  worden.

!^s°^an1derenten . E- ^  hohen Bundesrathe zur Kenntniß zu 
e'^apianr Herren Direktoren V e r e n d  es-Kulm see und 

^gelu ,?^r Dr ^ ^  Bedingungen beim Verkauf des Rohzuckers 
! ! ^ l t ? Ä i ^  Schließlich soll über technische

T re^  Bei der am Sonnabend in Barbarken
^a^nd^"öerdenr Wurden von 23 Schützen 27 Hasen zur Strecke 
^  t  iu einer von Wilddieben gelegten Schlinge

^ckü^barken ^ e n .  I n  welchem Umfange die Wilddieberei 
^eir A n  ^  n ^ .^ b e n  wird, erhellt der Umstand, daß Herr Ober- 

(DaZ "ben h^'b einer der letzten Wochen nicht weniger als 40

^^tern H er re n ^ ^ ^  F o r s t  H a u s) in Guttau wurde am S on n -  
Uv^^ädtisfs,^.^A"rath Rehberg und Stadtrath Richter, als 

o bem ^ou- resp. Forstdeputation, für die Stadt über- 
" >ter Goerges als Dienstwohnung überwiesen.

— (D er  h ie s ig e  T u r n v e r e in )  veranstaltete am gestrigen Abend 
im Turnsaale der Bürgerschule ein Schauturnen, bestehend in Riegen- und 
Kürturnen. Die mit Gewandtheit und guter Haltung ausgeführten Ge- 
sammt- wie Einzelleistungen gaben den deutlichsten B eweis von den 
tüchtigen Bestrebungen des Vereins. Einzelne Turner zeigten namentlich 
beim Kürturnen eine bewundernswerthe Körperkraft und Geschicklichkeit. 
Einige von der Gesangsabtheilung vorgetragene Lieder zeigten, daß auch 
der Gesang nach wie vor im Verein gepflegt wird. Nach der Uebung 
fand im Nicolaischen Locale ein Commers statt.

— ( P r ü f u n g  v o n  M u s ik sc h ü le r n .)  Vor zahlreichem Zuhörer
kreis veranstaltete die Musiklehrerin, Frau Clara Engels, gestern Nach
mittag im Singsaale der Höheren Töchterschule die Prüfung ihrer Zög
linge. Unverkennbar trug das Sp iel sämmtlicher Schüler den Stempel 
guter Lehrmethode. Zum Schluß trug Frau Engels ein Werk von 
Robert Schumann mit wahrhaft künstlerischer Vollendung vor.

— (T h ea ter ). Am Sonnabend Abends ging G. v. Moser's vier- 
aktiges Lustspiel „Der Veilchenfresser" in Scene. Zu den besten Pro- 
ducten des beliebten Lustspieldichters gehörend sollte der Veilchenfresser 
auf das Theaterpublikum eine größere Anziehungskraft ausüben, als dies 
vorgestern Abend der Fall gewesen. Mosers Lustspiele haben alle einen 
verwandten Charakter; mit der Handlung sind gewöhnlich einige Liebes
scenen mit Hindernissen verwebt, die wiederum nach dem bekannten 
„sie kriegen sich" am Schlüsse mit einer Engros-Verlobung schließen, 
allerliebste Scenen, die dazu geeignet sind, die angenehmste Unterhaltung 
zu schaffen. E in Haupterforderniß dieser Komödie ist aber, daß dieselbe 
in den Hauptrollen wirklich gut besetzt ist. Letzteres von der vorgestrigen 
Aufführung glatt behaupten zu wollen, wäre etwas sehr gewagt. I n  
erster Reihe war der Victor v. Berndt des Herrn Joseph Darmer eine 
Leistung, welche sich nicht über das Niveau des Gewöhnlichen erhob. E s  
mangelte ihm vor Allem die liebenswürdige Beweglichkeit und urwüchsige 
Frische, welche zur Charakterisirung dieser Figur unumgänglich noth
wendig ist. Der Anfang des zweiten Actes, die Scene, in welcher sich 
der zur Festungshaft verurtheilte „Veilchensresser" bei dem Kommandan
ten zum Antritt seiner Strafe meldet, war ganz falsch und ungeschickt 
durchaeführt, und zeigte, daß Herr Darmer diese Figur nicht studirt hat. 
Frl. Burges entfaltete viel Routine und verlieh ihrer Wildenheim manch' 
gewinnenden Zug; auch die Valesca wurde durch Frl. Handtrag gut 
wieder gegeben. Eine der besten Leistungen war der Referendar des 
Herrn Heinke. Daß der Totaleindruck des vorgestrigen Abends ein gün
stigerer war, als bei Aufführung der Tilli wollen wir gerne constatiren 
und hoffen, daß von unserem Publikum dieses Unternehmen besser unter
stützt wird; denn ein stetes Spielen vor leeren Bänken dürste wenig 
anregend auf die Darsteller wirken.

— (S c h w u r g e r ic h t.)  Die zweite Verhandlung der Sonnabend
sitzung gegen den Besitzer Valentin Rudzinski aus Tillitzkau und die 
Käthnerfrau M aximilianna Paturalski aus Lonk wegen wissentlichen 
Meineides, endete spät Abends mit der Freisprechung beider Angeklagten. 
Die Angeklagten hatten in der Privatklagesache Zelma wider Groszkowski 
aus Pronikau am 27. Januar cr. eidlich erklärt, daß die gegen die Frau  
Groszkowski erhobene Beschuldigung, am 28. September v. J s .  gegen den 
Kutscher des Besitzers Zelma beleidigende Aeußerungen über den p. Zelma 
gethan zu haben, falsch sei, da nach ihrer Behauptung die Angeklagte 
G. mit dem Kutscher kein Wort gewechselt habe. Durch die in der 
Sonnabend-Verhandlung angestellte Beweisaufnahme konnten die Ge
schworenen sich nicht von der Schuld der Angeklagten überzeugen trotz 
der gravirenden Aussagen der Belastungszeugen, und sprachen das Nicht-- 
schuldig aus. — I n  der heutigen Sitzung wurden als Geschworene aus- 
geloost die Herren: Kaufmann v. Chrzanowski - Thorn, Gutsbesitzer 
Rochon - Golkowko, Oberlehrer V oigt-T horn, Administrator Richter- 
Biskupitz, Besitzer Jovpe-Culm. Neudorf. Besitzer Boldt-Culm. Neudorf, 
Gutsbesitzer Lehmann-Brattia, Rittergutsbesitzer v. Chrzanowski-Ostrowo, 
Rittergutsbesitzer v. Boltenstern-Batlewo, Kaufmann Goewe-Thorn, G uts
besitzer Thiedemann-Chelmonie, Rittergutsbesitzer Raabe-Linowitz. — Zur 
Verhandlung standen 2 Sachen. 1) Der Arbeiter Peter Murawski aus 
Lonkorz steht unter der Anklage der versuchten vorsätzlichen Brandstiftung. 
Der Angeklagte giebt bei seiner Vernehmung an, daß er vorder That lange 
Zeit krank gewesen und dadurch in große Noth gekommen sei. E s sei 
ihm daher der Gedanke gekommen, durch Brandstiftung sich eine längere 
Versorgung auf Staatskosten zu beschaffen. Zu diesem Zwecke hat er an 
dem Speicher des Gastwirth Jacobi in Lonkorcz des Nachts Stroh und 
Reisig angehäuft und dasselbe angesteckt. D as aufkommende Feuer wurde 
jedoch rechtzeitig bemerkt und durch hinzueilende Rettungsmannschaften 
gelöscht. D as Verdikt der Geschworenen lautete auf Schuldig unter Ver
neinung der Frage nach mildernden Umstünden. D as Urtheil des Ge
richtshofes lautete gegen M . auf 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr
verlust. — A ls zweiter Fall gelangte ein gräßliches Verbrechen, wie es 
nur selten das Schwurgericht beschäftigt, zur Aburtheilung, nämlich ein 
Brudermord. Am 10. September d. J s .  gingen die Brüder Franz und 
P aul W isniewski aus Neubruch Nachmittags gegen 3 Uhr nach 
Gurske, um in letzterem Orte bei dem Bühnenmeister B . ihren rück
ständigen Lohn zu erheben. Unterwegs im Guttauer Walde geriethen 
beide in heftigen Wortwechsel, der nach Aussagen des Angeklagten in 
Thätlichkeiten ausartete. Durch die von seinem älteren und stärkeren 
Bruder Franz empfangenen Schläge will der 19 jährige P aul W. so ge
reizt worden sein, daß er ein doppelläufiges geladenes Terzerol aus der 
Tasche zog, um damit seinen Bruder zu schlagen. Hierbei habe sich der 
eine Lauf des Terzerols entladen und die Schrotladung sei seinem Bruder 
in den Leib gedrungen. Während der Thäter das Weite suchte, schleppte 
sich der Getroffene auf Händen und Füßen unter vielen Schmerzen bis 
in die Nähe des Grundstücks der Gebrüder Rübner-Schmolln, wo er nach 
Verlauf von ca. 2 Stunden aufgefunden und mittels eines schnell herbei
geschafften W agens in die elterliche Wohnung transportirt wurde. Der 
schuldbewußte Bruder war kurz vorher von Gurske zurückgekehrt, ver
steckte sich während der Nacht in der Scheune und stellte sich am nächsten 
Tage dem Gerichte in Thorn. Der Getroffene Franz W. wurde nach 
hier geschafft und der Behandlung des Kreisphysikus übergeben; starb 
jedoch an der schweren Verwundung bereits am nächsten Abende. Die 
Section der Leiche ergab eine schwere Verletzung des M agens und der 
Gedärme, so daß der Tod die unausbleibliche Folge sein mußte. 
Vor seinem Tode gab Franz W. über den Thatbestand an, daß bei dem 
Wortwechsel sein Bruder das Terzerol auf ihn angeschlagen und trotz 
seines erschreckten Ausrufes: „Bruder, D u willst doch nicht auf mich 
schießen" abgedrückt habe. Die Anklage lautete nun gegen P aul W. auf 
vorsätzliche Tödtung. Von den geladenen 15 Zeugen wurden 11 ver
nommen, auf das Urtheil von 4 Zeugen wurde verzichtet, da durch die 
Aussagen der 11 schon genügend die Schuld des Angeklagten erwiesen 
war. Bei Aufstellung der Fragen wurde mit Zustimmung des Ersten 
Staatsanw alts die Frage nach Schuldig der vorsätzlichen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode aufgenommen, und diese Frage wurde von den 
Geschworenen bejaht. Die Frage nach mildernden Umständen wurde 
verneint. Der Staatsanw alt beantragte 6 Jahre Zuchthaus, der Ge
richtshof erkannte auf 4 Jahre. I n  der Urtheilserklärung führte der 
Vorsitzende aus, daß auch der Gerichtshof dem Angeklagten keine m il
dernden Umstände zugebilligt habe, da derselbe während der ganzen Dauer 
der Untersuchung nicht das geringste Zeichen von Reue über seine schreck
liche That gezeigt habe.

— (B a h n d ie b  stäh le .) Unter dieser Spitzmarke bringt die 
„Ostd. Ztg." in Nr. 283 eine Notiz, wonach 2 Körbe mit etwa 90 Pfd. 
Cervelatwurst wahrscheinlich auf hiesigem Bahnhöfe gestohlen seien. Gegen 
die Annahme, daß ein Diebstahl auf hiesigem Bahnhof vollführt sei, 
spricht der Umstand, daß beim Entladen des betrf. W aggons der Plomben- 
verschluß unverletzt war, und während des Entladens gleich das Fehlen 
der qu. Körbe konstatirt wurde. Die angestellten Recherchen haben nun  
folgenden Thatbestand ergeben. I n  Ostrowitt, woselbst die Körbe aus
gegeben wurden, sind dieselben irrthümlich statt in den Thorner, in den 
Berliner Stückgutwagen eingeladen, und wurden so nach Berlin mit 
durchgeschleppt. Dort wurde das Versehen beim Entladen sofort bemerkt. 
M ithin sind die Sachen nicht abhanden gekommen, geschweige denn ge
stohlen worden, sondern es lag nur ein Irrthum  vor, wie er bei dem 
geschäftigen Treiben auf den Bahnhöfen namentlich vor der Weihnachts
zeit sehr leicht möglich ist. Diese M ittheilung zur Berichtigung der falschen 
Notiz in der „Ostd. Ztg.". W as nun den ausgesprochenen Wunsch der 
„Ostd. Ztg." anlangt, die Bahnverwaltung möchte energische Schritte 
thun, um diesem Unwesen (den Diebstählen auf den Bahnhöfen) endlich 
zu steuern, so hat die „Ostd. Ztg." durchaus keine Ursache, „an dem festen 
Willen der Bahnverwaltung energisch einzuschreiten" zu zweifeln, da 
die betrf. Verwaltung sowohl auf ihr eigenes Personal, als namentlich 
auf das auf den Bahnhöfen täglich verkehrende Publikum, eine scharfe 
Kontrolle ausübt und eifrig bestrebt ist, eventuelle Vorkommnisse sofort 
zu recherchiren, wie eine Bekanntmachung des Königl. Eisenbahn-Betriebs- 
Amtes beweist, deren Wortlaut folgender ist: „Auf die Anzeige von

Diebstählen an Eisenbahn-Frachtgut oder an Materialien, sofern hier
durch die Ermittelung und Bestrafung der Diebe herbeigeführt wird, 
setzen wir hiermit je nach der Bedeutung des Falles und der Erheblich
keit der uns gemachten M ittheilung Belohnungen zum Betrage von 10 
bis 50 M . aus. Mündliche Anzeigen können bei den Vorständen unserer 
Stationen und Güterexpeditionen, sowie auf vorherige Meldung bei 
Herrn Bureau-Vorsteher Kolleng in unserem Dienstgebäude Gerechte- 
straße 116, zu Protokoll gegeben werden. Der Namen des Anzeigenden 
wird, soweit es das öffentliche Interesse zuläßt, auf Erfordern ver
schwiegen werden." Bezüglich des vorkommenden M anquos bei Abliefe
rung der Waaren ist noch zu bemerken, daß dieses nicht allein während des 
Transports, sondern erfahrungsgemäß meistens vor Auflieferung der Sachen 
verursacht wird.

— ( P o l i z e i  bericht.) Arretirt wurden 15 Personen, darunter ein 
Hausknecht, welcher seinem Brodherrn, einem hiesigen Bäckermeister, 
V8 Centr. Mehl stahl; ferner ein Arbeiter, welcher auf der Enceinte von 
dem Bauplatze einige leere Cementtonnen sich aneignete.

— (G e fu n d e n )  wurden eine weiß und roth gestreifte Schürze in
der Breitenstr.; ein Portemonnaie mit etwas über 2 Mk. In h a lt eben
daselbst_________________________________ ______________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Do mbr o ws kt  in Thorn.

Telegraphischer B erlin er  Börsen-Bericht.
' 5. Dez. 3. Dez.

F jo n d s :  festest.
Russische B a n k n o t e n .........................................
Warschau 8 T a g e ..............................................
Russische 5 Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 o / § .............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/« o/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 .............................
Oesterreichische B a n k n o t e n .............................

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember-Januar . . . .
A p r i l -M a i ................................................................
lokö in N ew york....................................................
M a i - J u n i ................................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
D e z e m b e r -J a n u a r ..............................................
A p r i l -M a i ...............................................................
M a i - J u n i ...............................................................

R ü b ö l :  D e ze m b e r -J a n u a r ...................................
A p r i l -M a i ...............................................................

S p i r i t u s :  loko v e r s te u e r t ...................................
- 70 M . Verbrauchsabgabe . .

D e z e m b e r -J a n u a r ..............................................
A p r i l - M a i ...............................................................
M a i - J u n i ...............................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

1 7 9 - 6 0
179—25

9 9 -
53—80
5 0 -
9 7 - 8 0

102
1 6 1 - 9 0
1 5 9 - 5 0
169
1 1 9 -
90—50

1 1 9 -7 5
1 2 6 - 5 0

49— 60
50— 
9 6 - 8 0  
32—90 
9 9 - 5 0

1 0 0 - 3 0

resp. 4. pCt.

178—85
178—50

98—40
53— 60
49—90
97—60

102
1 6 1 - 8 5
1 5 9 - 7 5
169—25
89
90—25

120
127

4 9 -  90
50— 50 
9 6 - 5 0  
3 3 - 1 0  
97

100
1 0 0 - 8 0

D a n z i g ,  3. Dezember. ( G e t r e i d e b ö r s e . )  Wetter: stürmisch.
W ind: SW .

Weizen. Für inländische Weizen war Kauflust heute sehr schwach 
und waren Inhaber gezwungen, in vielen Fällen 1—2 M . oilliger ab
zugeben. Transitweizen in gutem Begehr bei unveränderten Preisen. 
Bezahlt ist für inländischen bunt besetzt 126 7pfd. 152 M ., gutbunt
127 8pfd. 155 M ., hellbunt 129pfd. 157 M ., 134 5pfd. 160 M ., weiß 
130pfd. 160 M ., 133pfd.163 M ., roth 123pfd. 150 M ., Sommer- 133pfd. 
158 M ., 134 5pfd. 159 M ., für polnischen zum Transit blauspitzig 128 9pfd. 
111 M ., bunt bezogen 124pfd. 115 M ., bunt besetzt 126 7pfd. 123 M ., 
bunt 127pfd. bis 131pfd. 127 M ., gutbunt 125pfd. 115 M ., hellbunt 
stark besetzt 128pfd. 125 M ., hellbunt 120pfd. 118 M ., 123pfd. 124 M ., 
125pfo. und 126pfd. 126 M ., 125pfd. bis 127pfd. 128 M ., 128pfd. und
128 9pfd. 129 M ., 132 3pfd. 134 M ., hochbunt 127pfd. und 128 9psd.
129 M ., 129 30pfd. 132 M ., hochbunt glasig 129pfd. 133 M ., 133pfd. 
138 M ., für russischen zum Transit rothbunt 121 2pfd. 120 M .. bunt 
1245psd. 125 M ., gutbunt 124psd. 127 M ., hochbunt glasig 126pfd.
130 M ., strenge roth 132pfd. 130 M . per Tonne. Termine Dezbr. transit 
128 50 M . bez., April-M ai inländ. 165 50 M . Br., transit 134 M . bez., 
M ai-Juni transit 135 M . Br., 134 50 M . Gd. Regulirungspreis in 
ländisch 156 M ., transit 127 M .

Roggen in ruhiger Tendenz und Preise eher etwas schwächer, Transit 
flau und billiger. Bezahlt wurde für inländischen 120pfd. 105 M ., 
118pfd. und 124pfd. 104 M ., 120pfd. krank 102 50 M ., 121pfd. besetzt 
102 M ., für polnischen zum Transit lÄ p fd . 76 M ., 119pfd. bis 121pfd. 
74 M ., 116pfd. besetzt 70 M. M e s per 12(chfd. per Tonne. Termine: 
Dezember unterpolnisch 75 50 M . bez., April-Mai inländisch 113 M . Gd., 
unterpolnisch 78 M . bez., transit 7 0 5 0  M . bez. Regulirungspreis in
ländisch 104 M ., unterpolnisch 75 M., transit 75 M . Gekündigt sind 
50 Tonnen.

Erbsen inländische Koch- 110 M ., polnische und russische zum Transit 
Futter- 92 M ., 93 M ., 94 M ., Victoria 141 M . per Tonne bezahlt.

Sp iritus loco contingentirter 46 M . Gd., nicht contingentirter 31,75 
M . bez.

K ö n i g s b e r g ,  3. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Sp iritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß geschäftslos. Ohne Zufuhr. Loko versteuert
96.00 M . Gd., loko kontinqentirt 46,00 M . Gd., loko nicht kontingen- 
tirt 31,50 M . Gd.) Pro 10000  Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 
96,25 M . Br., 96,00 M . Gd., — M . bez., loko kontingentirt —
M . Br., 46,00 M . Gd., — M . bez., loko nicht kontingentirt —
M . Br., 31,50 M . Gd., M . bez., pro Dezember versteuert —
M . Br., 95,50 M . Gd., — M . bez., pro Dezember kontingentirt —
M . Br., 45,50 M . Gd., — M . bez., pro Dezember nicht kontingentirt 
— M. B r., 31,50 M . Gd., — - M . bez., pro Frühjahr versteuert
100.00 M . Br., — M . Gd., — - M . bez., pro Früyjahr kontingen- 
tirt -  -  M . Br., 32,00 M . Äd.

W a s s e r  stan d  der Weichsel bei Thorn am 5. Dezember 1,13 m.

— ( V o n  de m b e k a n n t e n  V e r s a n d - G e s c h ä f t e  M e y  u n d  
Edl i ch ,  L e i p z i g - P l a g w i t z ) ,  gelangt jetzt dessen W e i h n a c h t s - C a t a -  
l o g  zur Ausgabe, welcher eine überraschend schöne und reichhaltige A us
wahl solider, praktischer und dabei geschmackvoller Gegenstände enthält, 
die sich speziell zu Weihnachtsgeschenken sehr gut eignen.

Die reichhaltige Auswahl in jedem Artikel ermöglicht es dabei nicht 
nur anspruchsvolleren, sondern auch bescheidenen Wünschen vollständig 
Genüge zu leisten, da sich in jeder Waarengattung Sachen von der billig
sten bis zu höheren Preislagen befinden. Dabei bürgt der durch lang
jährige, streng solide Geschäftshandhabung wohlbegründete gute Ruf der 
Firma M ey und Edlich, Leipzig-Plagwitz für Lieferung nur ganz solider 
Waaren.

Von dem Inhalte des Weihnachts-Cataloges heben wir nur hervor: 
„Uhren, Ketten, Schmucksachen, versilberte-, Leder- und Japanische 
Waaren, Tafel- und Küchen-Geräthe, Confectionsartikel für Herren und 
Damen, Pelzwaaren, Wäscheartikel, Cigarren, Chokoladen, Lebkuchen, 
Christbaumsschmuck rc. rc.", unter deren reichen Answahl wohl Jeder
mann passende Geschenke für die Seinen herausfinden wird.

Dieser reichhaltige Weihnacksts-Catalog wird vom Versand-Geschäft 
Mey und Edlich, Leipzig-Plagwitz, auf Verlangen Jedermann kostenfrei 
zugesandt.

" ( D i e " L e i p z i g e r  L e h r m i t t e l  - A n h ä l t  v o n  D r. O s c a r  
S c h n e i d e r  i n  L e i p z i g )  versendet nunmehr ihren neuesten Weihnachts
kalalog gratis und portofrei an jeden Interessenten und wollen Eltern 
und Erzieher und alle Diejenigen, welche ein unterhaltendes nnd dabei 
nützliches Weihnachtsgeschenk für Kinder und Erwachsene benöthigen, 
solchen verlangen. Der Weihnachtskatalog erschien in 4 Abtheilungen: 

Abtheilung 1 enthält: Unterhaltende und belehrende Spiele, Be-
schäftigungs-Utensilien und Apparate für Knaben und Mädchen.

Abtheilung U: Modelle von Dampf- und elektrischen Maschinen, 
Lokomotiven und ganze Eisenbahnzügen, Magica- oder Zauberlaternen, 
sowie sonstige optische Apparate u. s. w.,

Abtheilung UI: Beschäftigungen und M aterialien, sowie zu Weih
nachtsgeschenken geeignete Bücher für Mädchen und Frauen,

Abtheilung IV: Schmetterling-, Käfer-, M ineralien-Sammlungen
und Sammelgeräthe, Spiele und Gegenstände zur Unterhaltung und B e
wegung im Freien u. s. w.

Bei gest. Bestellungen wolle man die gewünschten Abtheilungen 
angeben.
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Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat Dezember cr. resp. für die Monate 
Oktober/Dezember wird
in der höheren und Bürger- 

Töchterschule 
am Dienstag den 6. d. M ts. 

von M orgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben-Miltelschule 

am Mittwoch den 7. d. M ts. 
von M orgens 9 Uhr ab

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 

nur in der Schule, wobei w ir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückstände 
verbliebenen Schulgelder exekutivisch beige- 
trieben werden.

Thorn den 1. Dezember 1887.
_______Der Magistrat.______

Freiwillige
Versteigerung.

Donnerstag den 8. i>. M .
Vormittags 10/z Uhr

werde ich auf dem hiesigen Viehmarkte

2 5  starke Arbeitspferde
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 5. Dezember 1887.
OLvelLvIilLskL) Gerichtsvollzieher.

IWdMMchtllW.
Die Jagd  der Herrschaft Rhnsk bei 

Schönsee soll auf 6 Jahre, im Ganzen oder 
in zwei Theilen, meistbietend verpachtet 
werden, zu welchem Zweck ein Termin auf
Donnerstag den 8. Dezember

Vormittags 10 Uhr
im hiesigen Rentamt anberaumt ist, woselbst 
auch die Bedingungen einzusehen sind.

Die Königl. Wirthschafts-Direktion. 
_____________ koeseeke._______________

ülltMIM S 8Ü88W
Konkursmasse.

Die Restbestände werden Dienstags 
und Freitags von 9 Uhr Vormittags ab
ausverkauft.

_____k*. Verwalter.

Grutulatianskartkn
in 20 verschiedenen Mustern, "MW

Lampenschirme,
ZSilderumkränzungen

— event, von getrockneten Blumen —
werden auf Bestellung sofort ausgeführt von 
ssanny 86biml6lm6i886r, F rankfurt a./O.» 
Colleaenstraße 8 pari. Proben liegen zur 
Ansicht in der Exped. der „Thorner Presse".

6000 Mark
werden auf ein ländl. Grundstück hinter der 
Neuen westpr. Landsch. gesucht. M h.d .d .E xp.

st). 4̂  st Zk»!e»»rlr»«»viviii, ll . Zl«i»L«I, ^ st». Asti«II<« L  8«I»I», I'. K»«»i»»«»v8lri.
preise p. ssl. 3,00, 2,80, l,S0, 1,40, 0,75, 0,70.

kustav Lilas, Ikor«,
Makk-Wmkn- »ud Dimii-CWfkltiuuŝ Gksiliüst,N 448. önil1k8ls»88e 448.

beehrt sich ergebenst anzuzeigen, daß der

eihnachts-A usverkaus
I c h  su ch -

für mein Kolonialwaaren- und Destilla- 
tionsgeschäst

einen Pächter
unter günstigen Bedingungen. 
-^Uebernahme karrn sofort ev. den 1. J a 
nuar erfolgen.

Argenan den 3. Dezember 1887.

Pferdeheu!
ab S tation  Radosk der Bahn Jablonowo- 
Soldau sind circa 200 Ctr. Pserdeheu 
vom ersten Schnitte zu verkarrsen. Offerten 
beliebe man franko in der Expedition d. Bl. 
zur Weiterbeförderung abzugeben. 8. 87

8 i 6 6 l L m a n n
Schillerstr. 8^1^ Schillerstr.

empfiehlt zum

W e i h » a c h t s f e s t e
— ^  sein ^

U M "  g r o ß e s  V a g e »  " W Z
von

Korbmöbeln, Papierkörben, Pttphenwagen» Arbeilskörben, 
Schlüssel- und Wandkörben, Puffs, Kinderstühlen

in den neuesten Mustern zu sehr billigen Preisen.
_______ WM" Bestellungen werden schnell und gut ausgeführt. "WW

Ich weiß Bescheid
in S tädten  wie:

KerUn, Hamburg, Magdeburg, 
Keipzig, Dresden

und erlangte diese angenehme Fertigkeit für 50 Pf., durch Ankauf eines Exempl. von
Uayne's Illuiirirtem Aamilien-Kalender für 1888,

dem ich alle nöthigen Unterlagen entnehmen konnte und schließlich das ganze, 
höchst unterhaltende Kalenderbuch, ferner einen Wand - Kalender, fertig zum 
Aufhängen, einen Damen - Almanach u " ' ^ ^  -
alle schon für 1888

gratis in Händen behielt.
D e r d a n k b a r e  K ä u f e r .

Wer noch in weiteren Städten, wie Augsburg, Breslan» Frankfurt 
a. M., Hannover, Karlsruhe, Köln, Königsberg, München, Nürnberg, 
Regensburg» Straßburg und Stuttgart Bescheid zu wissen wünscht oder 
nöthig hat, braucht nu r betreffenden Payne's 1888er Kalender zu verlangen, 
der diese Städte-Pläne enthält.

Zu haben in der Expedition der „Thorner Presse", Thorn, Katharinen- 
straße 204.

begonnen hat.

(tz ro ß  e r -WW

Weihnachts Ausverkauf

^li8ab6tli8ii-3886 268.

von
Mff" Spieln, naren, "WU

Galanterie-, Leder-, Kotz- und Luruswaaren.

iilW lll l.S«Igk kli'82k6lb8tra886 268.

Weihnachts - Ausverkauf.
Fistmni aus Elftukciu-Massk und Gyps

empfiehlt, um danüt zu räumen, zu den billigsten Preisen
I  k i a t k i s w i e ?

W E " O u lin «»  8 t»  »88«  Ztr«. L2<>. "TSUM

Nähmaschinen
Handlung

von

Gute rathe VÄartasseln,
s Centner Mk. 1,60, sind zu haben auf
I>»»niii»»i»» OIl««Ii 1». VI»«»i».

 ̂ u c  < > s ' aL  ^  8 x ^  ü 7 ^'"7"" u" -r » n p

^  ä A/-/
 ̂^ Q 9 ss/,. 9'/, h/>

8 .  l.g llli8 d ek g ek
< ^ V L 8 t« IL -8 lL a 8 8 v  ZiH . 1 3 4 .  
E in  offenes Kabriolet, ein Jagdschlitten 

und ein Holzschlitten ist von sofort zu 
verkaufen________ Strobandstraße 73.

Pros. mell. llk. S ir « L
Wien, IX, Porzellangasse 31», heilt gründ
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „Die geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. Auf
lage). P reis 1 Mark.

Bestellungen nimmt Herr Kaufmann 
1. 6. Hllolpb in Thorn entgegen. Daselbst sind 
auch Proben zu haben.

Ein tüchtiger

Klempneegefelle,
der dauernde Kondition sucht, findet bei mir 
bei gutem Lohn sofort eine Stelle. Auch 
können bei mir

einige Lehrlinge
eingestellt werden.

H  A l v i n a s

Kleine Wohnung
für einen Herrn sucht auf Bromberger 
Vorstadt « 38 8 .

S o n stro a ti.»  "

im Schütze.iha » ^ ^

ÜRrNeiister
S I 888 .S

vee dinkencle Kote, u> 6 ^ ^ ,
« itrso li's Vollcskalenilei-, 0 » " ° . . . , - -  ^
ioudenicsienllkv, ost-^u.

S L s i« - ''
ULlonäor vo" -tzS

N e n t L b l u v c k b a v K
uvä

V r « «  i tL 8 « I »  «  ^
empkeblt ckie LaebllanänwF

S«l>n

i ° w r S - '
Ni!<Iebc->n-l
i>, gi-tz-r M»"' .

X e » 8 t .

V» L«

« « 8 t» . » . . t « « '
BL»»»r,»iI>«»tNe1>««,
„ o l l

LMLÄ!-?-' ...-

I„>»t«»» i>> .

-----

bis A U ttw o ch ^b ^

8-
Siocit uns 
öffnet

VetltS y M ''
cwohnnnq ,  ̂. bit^L
» b-rieh7- !Ions cnüemann^--M >

moblirt,

Part.-Zim-,z u v e r m T ^ ^ ^ s  ^

fl
>»ss
I-

>t
»

>>

di
n
k>

st
Sl
I
c,
c,
?

>
«
l!
I«
L!

tz!
S«
K

hl

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


